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Salvini geht aufs Ganze

Italien Die Regierung aus Fünf-Sterne-
Bewegung und Lega steht vor dem Aus. 
Innenminister und Lega-Chef Matteo 
Salvini strebt ein Misstrauensvotum 
gegen Ministerpräsident Giuseppe 
Conte an. Laut Umfragen könnte die 
Lega zur stärksten politischen Kraft Ita-
liens aufsteigen. Findet er einen Koali-
tionspartner, könnte Salvini Minister-
präsident werden. (dlw) Seite 25

Auf und davon 
mit dem «Wal»
Eine Reise ins Ungewisse: Zwei 
Abenteurer aus der Region fahren 
mit einem umgebauten Polizei-
wagen – «Don, dem Wal» – von 
Alaska bis zur Südspitze  
Argentiniens. Seite 7

In den hiesigen Gemeinden fehlt 
es an Notfallkonzepten
Eine Studie bemängelt die medizinische Versorgung in Notfällen – die Gemeinden der Region wehren sich.

Daniel Graf

Eine Studie der Fachhochschule Nord-
westschweiz stellt den Gemeinden 
kein gutes Zeugnis aus: Über alle 
untersuchten Punkte hinweg zeige 
sich, dass Gemeinden nur über eine 
mangelnde Risikokultur verfügten. 
Dies gelte insbesondere für medizini-
sche Notfälle. Zwar seien fast überall 
Notfallnummern vorhanden, doch 

schon bei der Bestimmung einer für 
das Risikomanagement zuständigen 
Person hapere es beträchtlich.  «Hier 
herrscht grosser Nachholbedarf», 
schlussfolgert Volker Schulte, einer 
der Autoren der Studie. Er empfiehlt 
den Gemeinden, Notfallbeauftragte zu 
bestimmen und diese systematisch 
und regelmässig zu schulen. Ausser-
dem sollen flächendeckend öffentlich 
zugängliche Defibrillatoren zur Verfü-

gung gestellt und regelmässig gewar-
tet werden. Damit soll sichergestellt 
werden, dass im Falle eines Herzin-
farkts in der Öffentlichkeit bis zum 
Eintreffen der Rettungssanitäter sofort 
und richtig Erste Hilfe geleistet wird. 

Sanität reicht den Gemeinden aus 
Ein Blick ins Linthgebiet zeigt: In den 
meisten Gemeinden sind nur vereinzelt 
öffentlich zugängliche Defibrillatoren 

vorhanden. Die Ausnahme bildet Rap-
p erswil-Jona.  Ein Notfallkonzept sucht 
man fast überall vergeblich. Das sei 
auch nicht nötig, so der Tenor aus den 
Gemeinden: Für den medizinischen 
Notfall sei die Sanität zuständig. Und 
im Falle einer grösseren Katastrophe 
liege die Zuständigkeit bei übergeord-
neten Organisationen wie regionalen 
Führungsstäben oder dem Bevölke-
rungsschutz.   Seiten 2 und 3

23 Jahre tanzen und 
noch lange nicht müde

Street Parade Der 53-jährige Kerim Ja-
mal Aldin wird heute an seiner 24. 
Street Parade teilnehmen – mit einem 
selbst gebauten Love-Mobile. 1996 er-
hielt er den Auftrag, einen Film über die 
fünfte Street Parade zu drehen. «Dafür 
brauchen wir selber ein Love-Mobile», 
dachte er sich und machte sich ans 
Werk. Die Leidenschaft hat ihn bis heu-
te nicht losgelassen. (lz) Seite 9

 

Migros stärkt Diversität
Detailhandel Die Migros hat letzten 
Herbst eine Stelle für Gleichberechti-
gung geschaffen. Konkret nennt sich 
die Stelle Diversität und Inklusion. 
Doch gibt es einige Fragezeichen, wie 
viel Gewicht die neue Funktion hat. So 
weist der Lebenslauf der zuständigen 
Frau keine speziellen Kenntnisse für 
das Thema auf. Zudem ist sie mit ihrem 
90-Prozent-Pensum für weitere The-
men zuständig. (bwe) Seite 29 

 

«Büetzer Buebe»
Göla und Trauffer, die 
erfolgreichsten Mund-
artsänger der Schweiz, 
machen neu gemeinsa-
me Sache. Interview

Machen sie den Unter-
richt besser?
An den Schweizer  
Schulen sind so viele El-
tern, Senioren und Zivis 
tätig wie noch nie.  Thema

Die Kleidung  
wird smart
Ein neues T-Shirt riecht 
umso besser,  je mehr 
man darin schwitzt.  
 Bund «wochenende»

Ein Hauch von NHL  
bei den Lakers
Eishockey Timo Meier kommt immer 
wieder, Nino Niederreiter war auch 
schon da: Regelmässig nehmen die  
SC Rapperswil-Jona Lakers im August 
Schweizer NHL-Spieler in ihren Trai-
ningsbetrieb auf. In den vergangenen 
Tagen bestritt Mirco Müller mit den 
Lakers einige Einheiten auf dem Eis. 
Der 24-jährige Verteidiger, der schon 
mit 16 Jahren in der NLA spielte, berei-
tet sich auf seine dritte Saison bei den 
New Jersey Devils vor. Für den Vize-
Weltmeister von 2018 waren die Trai-
nings in Rapperswil-Jona eine willkom-
mene Abwechslung zum Rennen und 
Radfahren. (bca) Seite 31
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Paar reist von Alaska nach Südamerika
– in einem Auto der Polizei
ZweiAbenteurer aus derRegion sindunterwegs zumsüdlichstenPunktArgentiniens. IhrWohnmobil hat eine ungewöhnlicheVergangenheit.

«On theRoad»: DerDenali High-
way in Alaska bietet eine spekta-
kuläre Kulisse.

Strenge Bergtour: Der Joner
Martin Good auf dem Grizzly
Peak, Colorado.

Schnee undKälte: Die Fahrt über
den Independence Pass gleicht
einemWintermärchen.

TheWave: Susanna Tarantino hat
die Sandsteinformation in Arizo-
na besucht.

Idyllischer Schlafplatz: DerMono
Lake, Kalifornien. Bilder: zVg

RamonaNock

Er ist gross, blau, und war einst für die
Gesetzeshüter unterwegs: «Don, der
Wal». SonennenMartinGoodaus Jona
und Susanna Tarantino aus Uetikon
ihren Camper. Der Mercedes Sprinter
ist ihrWohnmobil,mit demsie seit die-
semFrühjahrdenamerikanischenKon-
tinent bereisen. Davor war «Don» im
Besitz der Kantonspolizei St. Gallen –
sie transportierte damit etwa mobile
Blitzer von einem Ort zum anderen.
«Doch wer weiss – vielleicht wurden
auchVerbrecherhier verfrachtet?»Ein
fröhliches Lachen am anderen Ende
der Leitung.Dass die beidenAbenteu-
rer Tausende Kilometer entfernt sind,
würdeman kaumvermuten.

Schlafenauf 3000Metern
In Steamboat Springs, Colorado,USA,
ist es halb acht Uhrmorgens. Sonnen-
strahlen fallen in den Camper, der in
der Stadt am Fusse der Rocky Moun-
tains inmitten grüner Ebenen parkiert
ist. Hier, auf 3000 Metern Höhe, hat
das Paar aus der Zürichsee-Regiondie
letzte Nacht verbracht. «Die Sonne
weckt uns meist sehr früh. Einen We-
cker stellenmüssenwir praktischnie»,
sagt Good. Der 37-jährige Joner
schwenkt die Handykamera einmal
rund um den Campingwagen. Eine
grüne Landschaft taucht auf, Wiesen,
dahinter Berge. «Ein bisschen sieht es
auswie imZürcherOberland», sagt er.
ImVergleich zuanderenSchlafplätzen,
die sichdie zwei inden letztenWochen
undMonatenausgesucht haben, ist die
Aussicht für einmal eher unspektaku-
lär.

Biken,wandern, boarden
WersichaufdemBlogvonSusannaTa-
rantinoundMartinGooddurchdieBil-
der ihrer USA-Reise klickt, dürfte
schnell Fernwehbekommen. Strassen,
die sich durch einsame Landschaften
schlängeln, imHintergrund schneebe-
deckte Berge. Zwei Bären an einem
Fluss in Alaska. Wasserfälle. Rötliche
Felsformationen im Westen der USA.
Dazwischen: Martin und Susanna auf
dem Bike, in ihrem Camper, mit Split-
boards imTiefschnee.

Die Idee zu einer längeren Reise
entstand spontan. Beide brauchten
eineVeränderung,wolltenwegvomim-
mergleichenAlltag inderBuchhaltung
und alsWebdesigner. Sie kündigten in
kürzesterZeit ihrebeidenWohnungen
understandendas altePolizeifahrzeug
– oder eben: Don, den Wal. Mit viel
Handwerksgeschick, aber aucheinigen
Pannen, verwandelten siedenKleinbus
in ein gemütliches Wohnmobil. Hei-
zung, Solarstrom, eingebaute Betten
mit richtigen Matratzen, sogar einen
mobilen Backofen gibt es im Camper.
«Wirwolltenesuns sokomfortabelwie
möglichmachen», schildert Good.

PerFrachtschiffgelangte«Don,der
Wal» schliesslich von Hamburg nach
Halifax an die Ostküste Kanadas. Von
dort ausbereistedasPaar zunächstKa-
nadaundAlaska. «Mit demTrip durch
Alaska erfüllte sich für mich ein Kind-
heitstraum», erzählt Good. Die weite,
unberührteWildnis sei unglaublich fas-
zinierend. Ganze zwei Monate ver-
brachte das Paar dort.

Reise insUngewisse
Nach einer mehrmonatigen Rückkehr
indieSchweiz sinddiebeidenAbenteu-
rer seit diesem Frühling erneut unter-
wegs. Das Ziel: von Nordamerika bis
nach Ushuaia, dem südlichsten Punkt
Argentiniens.Wann sie ihr Ziel in Süd-
amerika erreichen wollen, lassen die
beiden offen. Es sei eine Reise, bei der
sie sich Zeit lassen und bewusst Orte
abseitsdergrossenTouristenströmeer-
kundenwollen.Manchmalbrechen sie
von einem Ort aus zu mehrtägigen
Wandertouren auf, manchmal drehen
sie nur eine kurzeRundemit demBike
oder gehen joggen.

Langweilig sei ihnen bisher noch
nie geworden – im Gegenteil. Das Er-
kunden neuer Städte und Ortschaften
sei zeitweiseauchanstrengend.Wogibt
es Toiletten und Duschen, wo können
sie einkaufen, wo ihren Camper tan-
ken?WelcheTouren inder freienNatur
sindsicherund trotzdemwegvomMas-
sentourismus? Wo locken schöne
Schlafplätze?All dasgelte es, jedenTag
aufsNeue herauszufinden.

CamperalsRückzugsort
Und dann gibt es auch Tage, an denen
die beiden einfach mal ein paar Stun-
den für sichbrauchen:WennMartin zu
einer anstrengenden Tour auf einen
Vulkan aufbreche, gehe sie ein paar
Stunden spazieren oder erkundige die
GegendmitdemBike, schildert Susan-
na Tarantino. Oder aber sie ziehe sich
ins«Wohnzimmer»zurückundschaue
einen Filmauf demTablet. So viel Zeit
zu zweit zuverbringen, seiNeuland für
beide, sagtdie35-Jährige schmunzelnd.
«Auch wenn wir seit neun Jahren zu-
sammensind: ‘Don’ ist unsereerste ge-
meinsameWohnung.»

Brot, Schoggi, «Pastetli»
Undwasvermissendiebeidenauf ihrer
Reise? Freunde und Familie fehlen ih-
nen am meisten, sind sie sich einig,
aber auch Käse, Schokolade oder «ein
gutes, knusprigesBrot».«DasBrothier
in den USA taugt überhaupt nichts»,
lacht Tarantino.Was als Erstes auf den
Tisch komme, wenn sie irgendwann
wieder an ihrenWohnort amZürichsee
zurückkehre,wisse sie jetzt schon:Pas-
tetlimitBrätkügeli.DennauchBräthat
sie indenStaatenbislangvergeblichge-
sucht.

www.whaleontrail.ch
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MartinGood
Abenteurer aus Jona

«DieSonnewecktuns
meist sehr früh.Einen
Wecker stellenmüssen
wirpraktischnie.»

SusannaTarantino
Abenteurerin ausUetikon

«Auchwennwir seitneun
Jahrenzusammensind:
‘Don’ ist unsereerste
gemeinsameWohnung.»
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RamonaNock

Sieben Uhr in der Früh ist es bei den
zwei Schweizern in Guatemala. Wer
denkt, sie bräuchten vielleicht noch
zehn Minuten, um vor dem Videoge-
spräch richtigwachzuwerden, irrt. Be-
reits seit einer Stunde seien sie auf den
Beinen, erzählen Susanna Tarantino
(36)undMartinGood (37).«Wir lassen
uns gern vomTageslicht wecken.»

DerAnruf erreicht dasPaar ausder
Zürichsee-Regionauf einemCamping-
platz im Westen von Guatemala. Das
Dorf San Marcos La Laguna liegt am
Ufer eines idyllischen Sees, den ein
Schwenker mit der Kamera später ins
Bild rückenwird.GrossflächigerRasen,
eineLoungemitHängematte, einklei-
ner Steg führt zumSee. Der Camping-
platz ist seit einigenWochen das vorü-
bergehende Zuhause der beiden. Hier
sind sie auf ihrer Reise gestrandet, die
ursprünglich bis nach Ushuaia führen
sollte, demsüdlichstenPunktArgenti-
niens. Doch dann kam
warf alles über denHau

GeschlosseneGrenze
Seit rund zwei Jahren b
Abenteurer aus Jona u
mit ihremCamper, eine
genPolizeiauto, denam
Kontinent (die «Linth-Z
tung» berichtete). Nac
Stopps anderWestküs-
tederUSA, inMexiko
undBelize,wärensie
mittlerweile irgend-
wo inHonduras,Ni-
caragua oder Costa

Gestrandet im Paradies
Corona durchkreuzte ihre Reisepläne: ZweiWeltenbummler aus der Regionwolltenmit ihremCamper bis zum südlichsten Punkt
Argentiniens reisen. Nun sitzen sie inGuatemala fest – wo Schutzmasken zumAlltag gehören.

«DasRisiko,
aneinemOrt
festzustecken
mit schlechten
Gesundheits-
vorrichtungen,
warunszu
gross.»
SusannaTarantinomit
MartinGood

Rica angelangt. Diese Länder mussten
sie aber wegen der Coronapandemie
fürs Erste von ihrer Route streichen.
Denn derzeit sind auch in Zentralame-
rika dieGrenzen dicht.

DiebeidenAbenteurerhatten inGu-
atemalageradeeineTour zueinemVul-
kanhinter sich, alsdasVirusbegann,die
Schlagzeilen zu dominieren. Während
von ihren Eltern in der Schweiz sorgen-
volle Nachrichten eintrafen («Fliegt
nach Hause, kommt zurück!»), berich-
tete ihnen ein vorausgereistes Paar von
der geschlossenen Grenze nach El Sal-
vador – ihrem nächsten Ziel. Was also
tun,wennweiterreisenkeineOption ist?

EinzugrossesRisiko
Für einenMoment erwog das Paar, auf
UmwegenschnellstmöglichbisnachPa-
nama zu gelangen. Von dort aus hätten
sieEndeMainämlicheinenFlug zurück
in die Schweiz gebucht – um ihre Reise
für die Hochzeit von Susannas Bruder
zu unterbrechen. Doch weil innert kür-

in Land nach dem anderen
en sperrte, entschieden sie
en. «Das Risiko, irgendwo
n festzustecken, an einem
chlechten Gesundheitsvor-
n,waruns zugross», schil-
ntino.

atz inSicherheit
stand schliesslich die Idee,
den Campingplatz zurück-
zukehren, auf dem sie we-
nigeWochenzuvor schon
einmal gestoppt hatten.
Dort fühlen sie sich si-
cher: Der Platz ist mit

Mauernumschlossen, hat saubere sani-
täre Anlagen und es gibt einen Food-
Truck, der einmal pro Woche mit fri-
schem Gemüse und Früchten vorfährt.
Ausserdem sei dort das Klima, im
Gegensatz zu den heissen Küstenregio-
nen, gemässigter.

Allerdings schlafendie zweiWelten-
bummler jetzt nichtmehr in ihremblau-
enBus,densie liebevoll«Don,denWal»
nennen.Der steht zwarnoch immer auf
demCampingplatz, zumSchlafengehen
sie nun aber in Apartments, die zum
Arealdazugehören.DiesaufAnratendes
Besitzers: Die Gefahr, sich auf den ge-
meinschaftlichgenutztenDuschenoder
Toiletten mit dem Virus anzustecken,
wäre zugross.Denngestrandet sindhier
ReisendeausallerWelt: von Italienüber
England, Frankreich, Deutschland bis
hin zu Weissrussland und Neuseeland.
Sich mit ihnen auszutauschen, helfe in
dieser Situation.

Zuversicht gibt dem Paar auch der
regelmässigeAustauschmitder Schwei-
zerBotschaft.Auchdorthabeman ihnen
nach dem Ausbruch der Pandemie in
Europa von einer Rückreise abgeraten.
«Aber zu wissen, dass uns jederzeit je-
mand helfen würde, gibt uns ein gutes
Gefühl», sagt Tarantino.

Masken tragenstatthamstern
Auch wenn es wohl ungemütlichere
Orte gibt, um auszuharren: Das Coro-
navirus ist auch inGuatemala jedenTag
präsent. Sei es in der Formvonpatrouil-
lierenden Polizisten, die Abstandsre-
geln kontrollieren, oder derMasken, die
alle Menschen beim Einkaufen tragen
müssen.«DieMaskenpflichtwird inGu-

atemala sehr ernst genommen», erzäh-
len die beiden. Dies obschon das Land
vergleichsweisewenigCorona-Infizier-
te hat: Pro Tag würden höchstens 20
Fälle gemeldet, aktuell gehen offizielle
Stellen von rund 170 Erkrankten aus.
«Wobei dieDunkelziffer vermutlichhö-
her seinwird», sind sich die Reisenden
sicher.

ImUnterschied zu dem,was sie aus
Europahören, sei es inGuatemalanicht
zu Hamsterkäufen gekommen: «Für
Einheimische wäre dies kaum mög-
lich», erklärtMartinGood:«Viele könn-
tenwohl gar nicht so viel Geld aufsMal
ausgeben». In den umliegenden Dör-
fern leben die Menschen in einfachen
Verhältnissen, viele bauen Nahrungs-
mittel wie Süsskartoffeln, Karotten,
Bohnen, Zucchetti oder Mangos selber
an. Martin Good und Susanna Taranti-
nogeheneinmaldieWoche insDorf, um
zusätzliche Lebensmittel einzukaufen
oder umBargeld abzuheben.Mit Karte
zu zahlen, sei vielerorts schwierig. Und
im Dorf habe es nur einen einzigen
Geldautomaten.

Wieundobdie zweiAbenteurer ihre
Reise Richtung Südamerika weiterfüh-
renkönnen, stehtderzeit indenSternen.
Bis sichdieSituationentspannthat,wol-
len sie auf dem Campingplatz bleiben.
Die Zeit vertreiben sie sich damit, Arti-
kel für ihren Reiseblog oder für Reise-
magazine zu schreiben, Videos und
Fotos von ihrenErlebnissen zumachen,
mitKochen,Lesenoderdamit, ihrenVan
«Don» auf Vordermann zu bringen.
Denn irgendwann wollen sie mit dem
«Wal» jawieder inderSchweiz stranden.

Reiseblog: www.whaleontrail.ch
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Weitblick:MartinGood aus Jona beimBesteigen des Vulkans Acate-
nangomit Sicht auf den Volcan de Fuego, Antigua, Guatemala.

Bilder zVg

Kochen auf dem Campingplatz: Susanna Tarantino vor dem Van mit
dem Spitznamen «Don, der Wal» am Lago de Atitlan, Guatemala.

Zeit, um die Bikes zu flicken: Das Paar aus der Region vertreibt sich
die Zeit mit verschiedenen Aktivitäten und Arbeiten.

Quarantäne: Auf diesem Campingplatz in Guatemala bleiben die
beiden, bis sich die Situation rund umdasCoronavirus entspannt hat.

Schutzmasken sind Pflicht beim Einkaufen: Einmal proWoche fährt auf demCampingplatz ein Foodtruck vor. Im Bild Susanna Tarantino.
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